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Briefkasten

-ikon und -ingen

Ich möchte gerne wissen, woher die
beiden folgenden Endungen von
Ortsnamen stammen: -ikon (z. B.
Ebi-kon, Dein-ikon) und -ingen (z. B.
Eff-ingen, Scherz-ingen). Stammt
vielleicht die Endung -ikon vom
lateinischen vicus? Leider konnte ich
auch im Etymologie-Duden keine
Antwort finden.

Antwort: -ing oder -ung ist eine alte
germanische Endsilbe, die den
Angehörigen oder Abkömmling
bezeichnete: Kerlinge nannte man die
Abkömmlinge des Karl (latinisiert
Carolingi, danach heute Karolinger).
Als die Alemannen unser Land
besiedelten, nannten sie die Hofsiedlungen

nach deren Bewohnern und
diese nach ihrem Oberhaupt: ze den
Sigmaringen, ze den Menzingen ,bei
den Leuten (Angehörigen, Nachkommen)

des Sigmar, des Manzo'. Daraus
ergab sich der Ortsnamentyp auf
-ingen, der im ganzen westlichen
deutschen Sprachgebiet von Norden
bis Süden und auch im Niederländischen

verbreitet ist (Groningen,
Scheveningen; Solingen, Göttingen
usw.).
Später kam der Brauch auf,
Siedlungen als ,Höfe der Leute des Manzo'
usw. zu benennen: ze den Menzinc-
hovun ,bei den Menzing-Höfen, bei
den Höfen der Menzinge'. Und aus

diesem -inc-hovun nun entstand
-ighofen, auch -igkofen und ikofen
geschrieben, wie wir es noch in einigen

Ortsnamen im Westen und Nordosten

der deutschen Schweiz antreffen

(Küttigkofen SO, Zollikofen BE;
Bottighofen, Eschikofen TG), durch
Abschleifung sodann -ikon (schon
1289 Tellingchon Dällikon ZH).
Diese Form ist nur wenig über die
Kantone Zürich, Aargau und Luzern
hinaus verbreitet. Gesprochen wird
in der Mundart -ifce, geschrieben
immer noch wie im 12. Jahrhundert
-ikon, außer im Gebiet des ehemaligen

Kantons Bern, wo -iken gilt
(Menziken, Kölliken).
-ingen und ikon sind also ihrer
Herkunft nach eng verwandt; daraus
erklären sich die nicht ganz seltenen
Doppelformen : Menzingen ZG /
Menziken AG, Dietingen TG / Dietikon
ZH usw. Zugrunde liegen diesen
Ortsnamen, wie schon angedeutet,
fast immer altdeutsche Personennamen

(Vornamen), die als solche
nur in seltenen Fällen bis heute
erhalten und überdies oft durch Ab-
schleifungen und Entstellungen im
Laufe der Zeit unkenntlich geworden
sind. Ganz durchsichtig ist z. B.
noch Rudolf-ingen, während in Fällen

wie Bertsch-ikon, Diet-ikon der
alte Vorname wenigstens als
Familienname (Bertsch, Bertschi; Dieth)
bis heute lebt. km
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